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Beilagen nach Uebereinknunſt.

e Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

4 bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

ageblatt für Hkadk und Land.
tags zuvor erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Merſeburg, den 27. Mai 1891.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 27. Mai. Kaiſer

Wilhelm wird, wie nunmehr officiell mit
getheilt wird, am Freitag Vormittag aus Oſt
preußen wieder in Berlin ankommen.

Die Erbprinzeſſin von Meiningen
iſt bei der Kaiſerin Friedrich in Homburg ein
getroffen, der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin von Griechenland werden in
den nächſten Tagen dort erwartet.

Staatsſecretär von Bötticherüber
diewirthſchaftlicheund politiſche Lage. Auf
einem Feſteſſen in Stralſund machte der Ver
treter des Reichskanzlers folgende ſehr bemerkens-
werthe Darlegung: „Wenn auch die neuen
Handelsverträge das Maß des Schutzes, welches
die Landwirthſchaft bisher genoſſen hat, nicht auf
recht erhalten können, ſo iſt man doch lange nicht
berechtigt zu der Annahme, daß die Landwirth
ſchaft geſchädigt werde.“ „Es iſt des
Kaiſers Wille, ſein ernſter Wille, die öffentliche
Wohlfahrt mit allen Kräften zu fördern, und
glauben Sie mir, meine Herren, die Sorgen ſind
bei Weitem nicht ſo begründet, wie man im Lande
des öfteren hört. Der politiſche Horizont iſt
klar und rein, laſſen Sie ſich nicht durch fran
zöſiſche oder ruſſiſche Uebertreibungen beun-
ruhigen! Meines Erachtens iſt nirgends ein
vernünftiger Grund zu finden, um mit uns an
zufangen, und wir werden niemals anfangen!“

Reichskommiſſar von Wißmann,
der wieder in Berlin eingetroffen iſt, befindet ſich
erfreulicherweiſe in beſter Geſundheit.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Das Haus nahm am Dienſtag ſeine Arbeiten
nach den Pfingſtferien mit der dritten Berathung
des Staatshaushaltsetats pro 1891/92 wieder
auf. Jn der Generaldebatte ſpricht der Abg.
Rickert (freiſ.) ſein Bedauern aus, daß die Etats
berathung ſich in dieſem Jahre ſo ſehr in die
Länge gezogen habe und fragt, ob es wahr ſei,
daß in den Einnahmen der Staatseiſenbahnver
waltung ein eryheblicheer Ausfall zu verzeichnen
ſei. Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt darauf
hin, daß ſich in dieſem Jahre die Etats-
berathung nur in Folge der Reformgeſetz
gebung ſo ſehr in die Länge gezogen habe, und

(Nachdruck verboten.)

Die „Libelle.“
Eine Seegeſchichte von Heinrich Wels.

(1. Fortſetzung.)

„Recht bald ſchon Dieſe Frage klang zaghaft,
und ein finſterer Schatten huſchte über das
liebliche Geſicht des hübſchen Weibes.

„Ja, ſehr bald ſchon, und erſchrecke nicht
heute noch muß ich fort von hier!“

„Heute noch Mit einem ängſtlichen Ausruf
ſchlang die junge Frau ihre Arme um den Nacken
ihres Mannes und ſah mit thränenden Augen
zu ihm auf. „Heute noch mußt Du fort

„Ja, heute noch, doch ſei tapfer und gut. Nur
wenige Wochen bleibe ich fort, und dann werde
ich mich frei machen, um lange, lange Zeit bei
Dir bleiben zu können. Glaube nur, auch mir
will es das Herz abdrücken, daß ich Dich ſo
bald wieder verlaſſen muß, aber der Dienſt, die
Pflicht ruft mich und da muß ich gehorchen.

Darum ſei ſtill, mein liebes Weib, weine
nicht und mache uns den Abſchied nicht ſchwer.“

Da nickte ſie mit dem Kopfe und trocknete
haſtig die Thränen ab.

„Ja, reiſe nur, ich will ſtill und gut ſein; ich
will auch für Dich beten, daß Du bald glücklich
zurückkehrſt, und Tag und Nacht werde ich Deiner
gedenken,“ ſagte ſie möglichſt ruhig und verſuchte
zu lächeln, aber doch war ihr das Herz ſo ſchwer,
n wie eine böſe, dunkle Ahnung ſtieg es in
ihr auf.
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Auf dem glatten Spiegel des weiten Golfes
zu Rio de Janeiro ſchaukelte ſich die ſchlank ge
baute, ſchmucke „Libelle“. Sie lag etwas abſeits
von all den anderen Schiffen und am äußerſten
Oſtende des Hafens. Die Segel und Wimpel

bejaht die Frage wegen des Ausfalles bei den
Eiſenbahneinnahmen, der durch vermehrte
Ausgaben herbeigeführt ſei. Der Ausfall würde
bei Aufbietung aller Sparſamkeit vielleicht 22
bis 23 Millionen betragen. Abg. Richter (freiſ.)
bemerkt, die vermehrten Ausgaben ſeien wohl
durch die höheren Kohlenpreiſe entſtanden. Es
folgt eine ſcharfe Debatte, in welcher die Abgg.
Graf Kanitz (konſ.), Rickert und Richter (freiſ.) den
Kohlengruben vorwerfen, durch Ringbildungen
künſtlich den Kohlenpreis über die Maaßen in
die Höhe getrieben zu haben. Abgg. v. Eynern,
Dr. Hammacher, Schmieding (natlib.) vertheidigen
die Grubenverwaltungen gegen dieſen Vorwurf
und leiten die Preisſteigerung aus natürlichen
Gründen her, Darauf wurden noch eine Reihe
von Specialetats ohne weſentliche Debatte ge
nehmigt und alsdann die Weiterberathung auf
Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Das preußiſcheStaatsminiſterium
hielt eine Sitzung ab, in welcher Beſchlüſſe über
verſchiedene Punkte gefaßt wurden, die bei der
dritten Berathung des Staatshaushaltes im Ah
geordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden
ſollen.

Der am 1. Juni zuſammentretende
deutſche Kolonialrath ſoll, wie es heißt,
u. A. über die Förderung der Baumwollenkultur
in unſeren Schutzgebieten, über die Grundſätze
bei Konzeſſionierung von Geſellſchaften in den
deutſchen Kolonieen, namentlich in Südweſt
Afrika, und über die Verwendung des vom
Reichstage bewilligten Vorſchuſſes für Wege,
Stationen und Hafenanlagen in Kamerun gut-
achtlich befragt werden.

Eine Sommerſeſſion des Reichs-
tages in Sicht. Angeſichts der ununterbrochen
andauernden Preisſteigerung für Brodkorn (an
der Berliner Börſe wurde ſchon bis zu 215 Mk.
ein unerhörter Preis, für Roggen gezahlt) tritt
die Frage einer Sommerſeſſion des Reichstages
in den Vordergrund. Die verbündeten Re-
gierungen ſind entſchloſſen im Falle die Ver
theuerung fortdauert, Maßnahmen zu ergreifen,
und die Einberufung des Reichstages wird dabei
nicht zu umgehen ſein.

Die deutſche Reichsregierung hat
den in Zürich wohnenden Dr. Hans Schinz,
einen als Forſcher berühmten Schweizer, als
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flatterten luſtig im Winde, und die Strahlen der
ſich ſchon tief dem Weſten zuneigenden Sonne
machten die ſie umſpielenden Wellen hell erglänzen.

Auf dem in ſauberſter Ordnung daliegenden
Verdeck ſtanden der Kapitän und der Rheder
des Schiffes.

„Ja, es hat mir ſelbſt leid gethan“, ſagte eben
der Rheder, indem ein leiſes Lächeln über ſein
breites, verſchwommenes Geſicht glitt, „Sie ſo
bald ſchon Jhren ehelichen Freuden entreißen zu
müſſen. Doch es ging nicht anders. Die Caffee
ſendung muß zu einem beſtimmten Termin in
NewYork ſein, wenn ich nicht Tauſende ver
lieren will. Sie glauben doch auch, daß die
„Libelle“ ſeetüchtig genug iſt, um eine ſo weite
Fahrt in unverminderter, aufs Aeußerſte ange
ſtrengter Schnelligkeit zurücklegen zu können

„Gewiß“, erwiderte der Kapitän, indem ſein
ernſtes Geſicht noch finſterer wurde, „die „Libelle“
iſt ein ſehr tüchtiges Schiff, dem man ſchon das
Unmöglichſte zutrauen kann. Lieb wäre es mir
allerdings geweſen, wenn ich vor der Verladung
das ganze Jnnere des Schiffes einer genauen
Reviſion hätte unterwerfen können.“

Der Rheder blinzelte den Sprecher von der
Seite an und dann ſagte er raſch:

„Darüber beruhigen Sie ſich nur, mein lieber
Hanſen, das iſt von meiner Seite ebenfalls ge-
ſchehen, und da ich doch den größten Vortheil
von der Tüchtigkeit des Schiffes habe, ſo können
Sie ſchon meinem Worte glauben, daß ſich Alles
in beſter Ordnung befunden hat.“ Wieder
blinzelte er von der Seite zum Kapitän hinüber
und dann fuhr er, indem er ihm die Hand
reichte, fort: „Alſo dann glückliche Reiſe. Jch
ſetze volles Vertrauen in Sie und hoffe beſtimmt,
daß Sie zur rechten Zeit am Beſtimmungsort
eintreffen werden.“

Noch einen kurzen Gruß, einen kräftigen Hände

Annahme von Jnſexaten nur

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Fürſten der Umgebung des TſchadSeees freund
ſchaftliche Beziehungen anzuknüpfen.

Des früheren Kultusminiſters
von Goßler Ernennung zum Oberpräſi-
denten von Oſtpreußen gilt als ſicher.

Die preußiſche Schulreform. Der
Siebener Ausſchuß zur Vorbereitung der Reform
des höheren Unterrichtsweſens in Preußen wird
kommenden Donnerſtag wieder unter dem Vorſitz
des Geh. Rathes Dr. Hinzpeter in Berlin zu
ſammentreten.

Aus Mainz wirdberichtet: Der 21 Wochen
dauernde Streik der hieſigen Schreinergeſellen iſt
jetzt zu Gunſten der Meiſter, die auf der 10-
ſtündigen Arbeitszeit beharrten, durch Nachgeben
der Geſellen beendet.

Zum deutſchöſterreichiſchen Han-
delsvertrag. Die Köln. Ztg. ſchreibt: „Jn
Berliner amtlichen Kreiſen wurden die Mittheil-
ungen einiger Wiener Blätter, denen man offi-
ciöſen Character zuſchreibt, über Einzelheiten aus
dem deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrage un
liebſam bemerkt. Man ſagt, die Wiener Mit-
theilungen ſeien einerſeits ungenau, andererſeits
aus dem Zuſammenhang geriſſen und geeignet,
den Vertrag einer ſchiefen Beurtheilung auszu
ſetzen. Man ſei bemüht, von Berlin aus weiteren
ungenauen Mittheilungen über den Vertrag
entgegenzutreten.

Die „Generalkommiſſion“ oder
Centralſtreik-Commiſfion der Social-
demokraten macht bekannt, daß für den Mai-
fonds vom 7. bis 20. Mai 8008 Mk. 75 Pf.
eingegangen ſind. Wir haben neulich mitgetheilt,
daß die Sammlungen für den Maifonds das un
bedeutendſte Reſultat ergeben haben urſprünglich
ſollte bekanntlich nur am 1. Mai geſammelt
werden; jetzt ſind die Sammlungen den ganzen
Mai hindurch veranſtaltet worden, und trotz-
dem iſt bis jetzt nur eine Einnahme von 8008,75
Mark zu verzeichnen. Jn einer ganzen Anzahl
von Städten ſind Marken für den Maifonds
überhaupt nicht abgeſetzt worden.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlen-
reviere wird berichtet: Die Unterſtützung ar-
beitsloſer Bergleute iſt trotz des Aufrufs an die
deutſchen Kameraden nach Ausſage der Comitee-
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druck, und dann kletterte der Rheder in das Boot
hinab, das ihn nach dem Lande zurückbringen ſollte.

Einen Augenblick ſah der Capitän dem ſich
ſchnell entfernenden Fahrzeuge nach, dann machte
er einen kurzen Rundgang auf dem Verdeck, kurz
ſeine Befehle ertheilend und nun ſchritt er die
Commandovbrücke empor. Feſt und ruhig ſtand
er da, die Augen unverwandt nach dem Lande
gerichtet doch ſein Blick ſchweifte über all' die
ſtolzen Schiffe, die eleganten Strandvillen, die
maſſigen hohen Häuſer der Stadt, die ſich zum
blauen Himmel ſchlang emporhebenden Palmen
und Bäume hinweg, ſchweifte hin zu einem kleinen,
weißen Häuschen, das ſo fern lag, und ſein
Theuerſtes, ſein liebes Lieſel barg. Er fuhr ſich
mit der Hand über die Augen wie zum Gruß
ſchwenkte er noch einmal ſeine Mütze, dann wandte
er ſich kurz um, und klar und ſcharf drangen
nun auch ſchon ſeine Befehle über's Deck.

Knarrend und klirrend hob ſich der ſchwere
Anker, blaue Rauchwolken kräuſelten aus dem
Schornſtein wie weiße Schwäne blähten ſich
die vielen Segel, und ruhig und majeſtätiſch
dampfte die „Libelle“ in das offene Meer
hinaus.

Jmmer weiter! Dumpf gurgelnd rauſchte das
Waſſer am Bug; wie in duſtiger Ferne blieb
das Land, die Felſen, die Stadt zurück, und nun
verſchwand alles hinter einem zitternden bläulich-
weißen, leichten Dunſt.

Noch einen langen Blick warf der Kapitän
Hanſen nach dem entſchwundenen Strand hin
über; dann ſchritt er nach ſeiner Cajüte und
rief nach dem Steuermann. Bald kam auch
dieſer. Es war derſelbe Mann, der dem Kapitän
heute Mittag den Brief gebracht hatte.

„Setzen Sie ſich, John“, ſagte Hanſen auf
einen Stuhl deutend, und dann ſprach er, nach-
dem der alte Seemann Platz genommen hatte,

friedliche Beilegung. Wegen des Verrathes
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mitglieder ſehr gering. Auf den weſtfäliſchen
Zechen wird keiner der Abgelegten angenommen.

Holland. Die Königin Emma der Nieder-
lande erhielt, wie aus Amſterdam gemeldet wird,
vom Kaiſer Wilhelm ein eigenhändiges
Schreiben, worin derſelbe anzeigt, daß er am
28. Juni in Amſterdam eintreffen werde.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus hat nach Wiedereröffnung ſeiner
Arbeiten die Etatsberathung begonnen. Die
Debatte verläuft ruhig und maßvoll. Ein
Verbrüderungsfeſt von franzöſiſchen
und ezechiſchen Studenten, bei welchen
tapfer die Marſeillaiſe geſungen wurde, hat in
Prag ſtattgefunden. Die Deutſchen wurden mit
größter Ungeniertheit als die gemeinſamen Feinde
der Czechen und Franzoſen proklamiert. Die
ezechiſchen Studenten welche an dem Ueberfall
eines deutſchen Ausſtellungsgaſtes betheiligt waren,
boten dieſem einen Ausgleich an, welcher mit
dem Bemerken abgelehnt wurde, daß ſich die
Angelegenheit bereits bei der Behörde befinde.

Belgien. Jm Bezirke von Charleroi dauert
der Streik an. Alle Jnduſtriearbeiter, mit Aus
nahme der Metallinduſtrie, feiern. Auch neue
Dynamitattentate ſind vorgekommen.

Frankreich. Der in Paris ausgebrochene
Streik der Omnibus- Bedienſteten hat
am Dienſtag zu Krawallen geführt. Die
Wagen, welche von neu angeſtellten Kutſchern
geleitet wurden, haben ihre Fahrt nicht fortſetzen
können, da ſie alsbald von den Ausſtändigen
geſtürmt wurden. Die Polizei, welche einſchreiten
wollte, wurde von den Streikenden mit Hilfe des
für dieſelben Partei nehmenden Publikums ver-
jagt. Auf dem Boulevard Bourdon kam es zu
einem heftigeren Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei

und den Streikenden. Die Letzteren griffen die
die ausfahrenden Wagen eskortierenden Polizei
mannſchaften an und ſchnitten die Zugriemen durch.
Ein Wagen, welchen Poliziſten beſtiegen hatten,
wurde erſtürmt. Es kam zu einem Handgemenge mit
den Polizeibeamten, deren Zahl ſich als zu
ſchwach erwies. Der Kutſcher und der Konducteur
wurden von der Menge ergriffen und blutig
geſchlagen. Eine größere Zahl von Tumultuanten
iſt verhaftet. Die Behörden ſuchen jetzt in dem
Streit zu vermitteln, man rechnet auch auf eine
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weiter: „Waren Sie geſtern, oder vielmehr dieſe
Nacht dabei, als das Schiff beladen wurde, John

„Nein, Herr Kapitän,“ lautete die Antwort,
„der Rheder hatte uns alle beurlaubt bis auf
Diejenigen, die unumgänglich als Wache hier-
bleiben mußten.“

„Und heute Morgen erſt iſt die Beladung be-
endet worden

„Ja, als ich Vormittag mit den übrigen
Matroſen von der Stadt zurückkam, war alles
in Ordnung. Der Rheder übergab mir die
Papiere, und dann verließ er mit dem Ver
ſicherungsAgenten, Mr. Stevens, das Schiff.“

„So, alſo Mr. Stevens hat die Verſicherung
aufgenommen

„Ja.“
„Hm, hm,“ der Kapitän ſah einige Augenblicke

gedankenvoll vor ſich hin dann meinte er:
„Sie können jetzt gehen, John.“
Der Steuermann nickte und verließ die Cajüte.
Der Kapitän war aufgeſprungen und ſchritt

nun ziemlich erregt in den kleinen Raum hin
und her. „Sonderbar, höchſt ſonderbar,“ mur-
melte er vor ſich hin. Dann trat er zum Tiſch,
nahm nochmals die Papiere in die Hand und
ſah ſie aufmerkſam und langſam durch. „Alles
in beſter Ordnung,“ brummte er; dann ſchritt
er hinaus, nahm eine hier hängende brennende
Laterne, ſtieg eine dunkle Treppe hinab, öffnete
eine nur mit Riegel verſchloſſene Lukenthür, und
hielt nun, indem er ſich weit vorbeugte, die
Laterne in einen dunklen weiten Raum der
Lagerraum. Da lag Sack an Sack nebeneinander
aufgeſchichtet. Der Kapitän beugte ſich weit vor
und befühlte einige der Säcke „Kaffee“ murmelte
er, „und doch. Noch einen Blick warf
er über die langen Reihen, darauf richtete er ſich
wieder auf, ließ die Fallthür zurückfallen und be
gab ſich nach dem Deck.

bis 9 Uhr Vormittags.



reſp. Verkaufes des Geheimniſſes der Her
ſtellung von Melinit hat der Kriegsminiſter
beruhigende Erklärungen abgegeben, und die
öffentliche Meinung hat dadurch ebenfalls die
nöthige Ruhe wieder gewonnen. Die Hauptſache
bei dem ganzen Vorfall iſt, daß die Franzoſen,
welche immer nach fremden Spionen ſuchen, nur
bei ſich ſelbſt erſt einmal Umſchau halten mögen.

Großbritannien. Zwiſchen der engliſchen
und portugieſiſchen Regierung ſind Verhand
lungen wegen des jüngſten Zuſammenſtoßes
zwiſchen beiderſeitigen Schutztruppen in Central-
afrika, wobei ſieben Portugieſen getödtet wurden,
eingeleitet. An einem Ausgleich iſt kein Zweifel.

Die Londoner Regierung hat im Parlament
beſtätigt, daß die antiſemitiſchen Unruhen auf
Korfu beendet ſind, und die Ordnung im vollen
Umfange wiederhergeſtellt iſt. Aus Jndien
wird amtlich beſtätigt, daß alle Urheber des
Blutbades von Manipur in engliſchen
Händen ſind. Eine Anzahl engliſcher Fahr
zeuge wird ſich dieſer Tage in die Nordſee be
geben, um Streitigkeiten zwiſchen den Fiſchern
dort, die häufig vorzukommen pflegen, zu verhüten.

Prinz Heinrich von Preußen iſt aus Schott
land nach Kiel zurückgereiſt.

Rußland. Nachrichten aus Odeſſa zufolge
dauern die Judenausweiſungen aus Ruß-
land fort. Wie es heißt, ſoll der Czar ent-
ſchloſſen ſein, alle Juden aus Petersburg, Mos-
kau und Odeſſa zu vertreiben, da man ihm geſagt
habe, daß der ſüdruſſiſche Handel, namentlich der
Getreidehandel, vorwiegend in den Händen der
Juden ſei die Juden bereicherten ſich, während
die Ackerbauer und Landbeſitzer immer ärmer
würden. Die Behörden in Odeſſa werden dem
nächſt eine Judenzählung vornehmen. Von
120000 anſäſſigen Juden ſoll die große Mehr
zahl ausgewieſen werden. Der Czar hat dem
Prinzen Georg von Griechenland wegen der
Vertheidigung des Thronfolgers bei dem
Angriff in Japan die Würde eines Ad-
mirals verliehen. Ein eigenes Mißgeſchick
waltet über der franzöſiſchen Ausſtellung in
Moskau. Der Petersburger Pelzhändler Grun-
wald hat von dem franzöſiſchen Bankier Zauannot,
welcher für die Ausſtellung ſehr bedeutende
Summen vorgeſtreckt hatte, für 1 Million
Fres. Schuldtitel unter Anweiſung auf die Ein
trittsgelder der Ausſtellung übernommen, und,
um zu ſeinem Gelde zu kommen, einfach den
Billetverkauf in ſeine Regie genommen. Das
Comitee hat den Forderungen des Gläubigers
nachgeben müſſen, iſt aber natürlich bitterböſe
wegen dieſes Streiches. Der „Times“ wird
von angeblich gut unterrichteter Seite aus Peters
burg mitgetheilt, daß die Meldung aus Wien
von der beabſichtigten Verehelichung
des Großfürſten- Thronfolgers mit einer
Tochter des Fürſten von Montenegro abſolut
unwahr ſei.

Orient. Ein Trinkſpruch des Königs
von Rumänien. Beim Feſt-Banket in Bu
kareſt hielt der König Karl eine Rede, in der er
hervorhob, die von ihm vor 25 Jahren gegründete
Regierung ſei eine ſo feſte, daß nur die mächtigſten
Erſchütterungen das durch ausdauernde Arbeit
Erbaute zerſtören könnten. Er trinke auf das
Wohl der Staatsmänner, die während eines
Vierteljahrhunderts ſeine treuen Räthe geweſen,
ohne deren erleuchtete patriotiſche Unterſtützung
ſeine Regierung nicht ſo fruchtbar geweſen wäre.
Der König gedachte dann in Worten der Liebe

und Dankbarkeit derjenigen Staatsmänner, die
in das beſſere Jenſeits geſchieden, und betonte,
die Feſttage bewieſen, die ganze Nation ſei von
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Zukunft
Rumäniens auf einer unerſchütterlichen Grundlage
begründet ſei.

Aſien. Jn Nanking ſind Chriſtenver-
folgungen ausgebrochen, und haben indeſſen
alle europäiſchen Frauen und Mädchen die Stadt
verlaſſen. Eine von der Methodiſtenmiſſion ge-
leitete Mädchenſchule iſt in Brand geſteckt und
geplündert auch andere Miſſionen ſind von der
wüthenden Menge bedoht, doch gelang die Zer-
ſtreuung der Angreifer. Chineſiſche Truppen
haben die Ordnung wiederhergeſtellt, auch iſt ein
engliſches Kriegsſchiff zum Schutze der Europäer
eingetroffen. Die Ausſichten der Theeernte
ſind ſehr ſchlecht.

Amerika. Verſuche mit einer neuen Dyna
mitkanone in Amerika ergaben ein unbefrie-
digendes Reſultat.

F Teuchern, 25. Mai. Geſtern Abend gegen
7 Uhr ergoß ſich plötzlich ein Gewitterregen über
unſere Stadt, der Stunde währte, jedoch eine
ſolche Regenmenge, brachte, wie wir ſie lange
nicht gehabt. An einzelnen Stellen drang der
Platzregen in die Häuſer, ſo daß das Waſſer
1 Meter hoch in den Stuben ſtand. Die Feuer
wehr wurde alarmiert, um einzelnen in Bedräng-
niß ſtehenden Familien Hilfe zu bringen.

f Querfurt. Jn Großoſterhauſen iſt in
der Nacht auf Sonntag eine Frau an den
Folgen einer Blutvergiftung geſtorben, welche ſie
ſich Freitag durch eine Schnittwunde zugezogen
haben ſoll.

Am 24. d. Mts. war im Gaſthofe zur Un-
ſtrutbahn in Carsdorf eine Verſammlung der
Delegirten der Feuerwehren des Kreiſes Quer-
furt; vertreten waren 12 Feuerwehren. Die
Verhandlung bot vieles von Jntereſſe für das
Feuerlöſchweſen, auch wurde beſchloſſen den dies
jährigen Kreisverbandstag am 12. Juli in Roß-
leben abzuhalten.

f Kloſterlausnitz, 25. Mai. Ein recht
betrübender Unglücksfall hat ſich geſtern her zu-
getragen. Mittelſt Teſchin in ſeinem Gehöfte
nach einem in einer Stallthür ſteckenden Nagel
ſchießend, traf der Schnittwaarenhändler Lauckner
ſeine hinter der Thür ſtehende 85 Jahre alte
Schwiegermutter ſo unglücklich in die Bruſt, daß
ſie nach kaum 10 Minuten eine Leiche war.

Naumburg, 26. Mai. Zum Rendanten
der Landesſchule Pforta, zu welchem Poſten ſich
gegen hundert Bewerber gemeldet hatten, iſt der
bisherige Hausverwalter und Rendant der
Alumnatskaſſe daſelbſt, Herr Boltze, berufen worden.
Das bisherige Amt des letzteren wird ſomit frei.

Weißenfels, 26. Mai. Zwei Zigeuner-
weiber verſuchten geſtern in einem hieſigen Laden
einen allbekannten Schwindel. Sie wollten
50 Pfennigſtücke mit einem beſtimmten Münz-
zeichen eingewechſelt haben und ließen, während
nach dieſen geſucht wurde, mehrere Pfunfziger
verſchwinden. Als der Beſitzer dies bemerkte und
mit der Polizei drohte, warfen die Weiber die
entwendeten Geldſtücke in den Kaſten zurück und
entfernten ſich ſchleunigſt, ehe ſie feſtgenommen
werden konnten.

Löſau, 26. Mai. Gegen unſere Ge-
meinde iſt, nachdem gütliche Einigungsverſuche

Nacht war es inzwiſchen geworden, aber eine
dämmernde Nacht. Fern im Weſten erſtrahlte
noch ein heller Schein; tauſende von Sternen
flimmerten und funkelten am weiten Himmel,
und auch von den Wellen des leicht rollenden
Meeres ging ein heller Schein aus.

Langſam und doch unruhigen Schrittes ging
der Kapitän auf Deck hin und her, ſo daß der
alte Steuermann ſchon manchmal recht prüfend
zu ihm hingeſchaut. „Was mag ihn wohl be-
drücken“, überlegte er im Stillen. „Gewiß iſt
ihm der Abſchied von ſeinem lieben Weibchen
recht ſchwer geworden“, und dann wendete er
ſeine ganze Aufmerkſamkeit wieder dem Steuer zu.

Ach, an ſein trautes Heim, an ſein liebes
Weib dachte der Kapitän augenblicklich garnicht.
Viel ernſtere Dinge beſchäftigten augenblicklich
ſeine Gedanken. Er gedachte, wie er die erſte
Fahrt mit der „Libelle“ von Rio de Janeiro
nach NewYork machte für Rechnung des Rheders
Mr. Macber. Drei andere Fahrten waren
derſelben gefolgt. Jmmer war alles in Ordnung
gegangen, geſetzesmäßig, und doch traute er
dieſem Mr. Macber nicht. Oft genug hatte er
ſich geſagt, daß ſein Mißtrauen ungerechtfertigt
ſei, daß Mr. Macber eben ein Kaufmann, ein
Händler ſei wie ein jeder andere Mann, daß er
richtig verzolle, verlade, preißgemäß verkaufe
und doch konnte er kein Vertrauen zu ihm gewinnen,
doch hatte er immer daß Gefühl, das dieſer Mann
ganz andere Zwecke verfolge, und daß ſich eines
Tages ſein wahres Handeln enthüllen werde, Und
heute nun. Warum dieſes geheimnißvolle Be
laden ohne ſein Beiſein und Zuthun? Nun ja,
es war doch ſehr dringende Eile nothwendig,
und aus Rückſicht auf ihn ſelbſt, auf ſeinen
kurzen Hausſtand hatte man ihn nicht hinzuge-
zogen. Doch der Kapitän ſchüttelte den Kopf.
Er konnte ſich bei dieſen Gedanken nicht beruhigen
ſeine ehrliche, gerade deutſche Natur, mochte ſich
mit dieſem geheimnißvollen Thun nicht befaſſen,
und die bange unwillkürliche Sorge, die auf ſeinem

Spät erſt ſuchte der Kapitän ſein Lager auf,

um dann doch keinen ruhigen Schlaf finden zu
können, und ſchreckliche Träume umgaukelten ihn.

3.

Glatt und ruhig und ohne jedweden Zwiſchen-
fall war bis jetzt die Fahrt vor ſich gegangen;
noch wenige Tage und die „Libelle“ wird ihre
Fahrt beendet haben und glücklich im Hafen von
NewYork eingelaufen ſein.

Abend war es geworden. Ein etwas heftiger
Sturm hatte ſich erhoben und trieb die Wogen
in wildem Spiel vor ſich her. Kapitän Hanſen
ſtand auf der Kommandobrücke und ſah prüfend
zum Himmel empor. Nun ſchritt er auf das
Deck hinab und trat zum Steuermann, der ruhig
ſeine Pfeife ſchmauchend, auf ſeinem Poſten war.

„Jch glaube wir bekommen Sturm,“ meinte
der Kapitän, indem er an ſeiner Seite Platz nahm.

„Das kann ſchon ſein,“ erwiderte dieſer, indem
er ſeine Pfeife einen Augenblick aus ſeinem
Munde nahm und prüfend umherſah, „doch ſchlimm
wird es wohl nicht werden.“

Der Kapitän nickte nur, und dann ſaßen die
beiden Männer ſchweigend nebeneinander.

„Wißt Jhr, John,“ begann nun der Kapitän
wieder, „ſeitdem ich verheirathet bin, habe ich
gar keine Luſt mehr zum Seefahren. Zwei oder
drei Fahrten noch, und dann kehre ich mit meinem
lieben Weibchen nach meiner Heimath, meinem
Deutſchland zurück, um dann dort ſtill und
friedlich im ſchönen Schleſien zu leben. Die
ar über den Ocean ſoll meine letzte Fahrt
ein.

Der Steuermann ſaß ſtill da und paffte
mächtige Rauchwolken vor ſich hin nun meinte er:

„Glaub's ſchon, Herr Kapitän. Jch weiß wie
es thut; hatte ich doch auch 'mal ein hübſches
Heim und ein noch viel hübſcheres Weib. Ja,
meine Kathlin war ſchön, ſehr ſchön, und ich
habe mich manchmal gewundert, daß ſie mir

Herzen lag, wollte nicht weichen. vierſchrötigen Kerl gar ſo gut ſein konnte. Ja,

erfolglos geblieben ſind, ein Proceß angeſtrengt
worden, auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein
kann. Wie ſich die Leſer erinnern werden, ver
irrte ſich im vorigen Winter der Schneider-
meiſter Strauß aus Weißenfels auf dem Heim-
weg und gerieth in den auf unſerer Flur
belegenen Steinbruch. Jnfolge der Kälte, die der
arme hilfloſe Mann hier tagelang erdulden
mußte, bis man ihn fand, zog er ſich bekanntlich
ſchwere Verletzungen zu, denen er leider erliegen
ſollte. Die Wittwe des Unglücklichen klagt jetzt
gegen unſere Gemeinde, die, da ſie den Stein
bruch ohne ſchützende Umfriedigung gelaſſen habe,
an dem Tode ſchuld ſei, auf Zahlung einer
lebenslänglichen Rente von 1050 Mark.

f Halle, 26. Mai. Das Landesgeſtüt bei
Cröllwitz iſt nunmehr fertiggeſtellt und kann
ſeiner Beſtimmung übergeben werden, was auch
in aller Kürze geſchehen ſoll. Der Vorſteher
deſſelben iſt bereits hier eingetroffen und hat
die Geſchäfte übernommen. Auch iſt ſchon eine
Anzahl Pferde, jedoch noch keine Hengſte, auf
dem Geſtüt eingetroffen, die von Stallbedienſteten
fleißig ausgeführt und ausgeritten werden. Das
Geſtüt iſt ſo vortrefflich eingerichtet, daß es recht
wohl als Muſter in dieſem Genre gelten kann.
Für die zahlreichen Beamten c. ſind Wohnungen
in allernächſter Nähe des Geſtüts in Menge vor
handen, dafür hat ſchon die Spekulation der
Bauunternehmer geſorgt.

f Halle, 26. Mai. Eine anerkennenswerthe
Leiſtung auf dem Hochrade vollbrachte während
der Pfingſtfeiertage Herr Tiſchbein von hier.
Derſelbe fuhr in der Zeit vom Sonnabend Vor
mittag 4 Uhr bis Sonntag Nachmittag 5 Uhr
von Hattenheim a. Rh. über Frankfurt, Hanau,
Gelnhauſen, Fulda, Eiſenach, Gotha, Erfurt,
Weimar, Naumburg nach Weißenfels, von wo
aus er die Eiſenbahn nach Halle benutzte, da der
anhaltende Regen die Chauſſee ſehr aufgeweicht
hatte. Die Geſammtſtrecke iſt 428 Kilometer
S 57 deutſchen Meilen.

f Halle, 26. Mai. Die Jdentität der
Frauensperſon, welche, wie wir ſ. Z. berichteten,
vor mehreren Tagen bei Trotha als Leiche aus
dem Wöoöſſer gezogen wurde, iſt nunmehr feſtge-
ſtellt und hat ſich ergeben, daß die Ertrunkene
das Dienſtmädchen Bertha Krauſe von hier iſt,
welche ſich am 4. d. Mts. angeblich nach Weimar
begeben, wo ſie während der letzten drei Jahre
in Dienſten ſtand. Da Grund zum Selbſtmord
nicht vorliegt, wird angenommen, daß die Todte
durch einen unglücklichen Zufall ins Waſſer
ſtürzte und ertrank. Nach erfolgter Kopf-
operation iſt der in vorvergangener Nacht aus
dem Fenſter der neuen Kaſerne geſtürzte Füſilier
der 4. Komp. Rüdnagel aus Schleſien geſtern
Nachmittag im Kgl. GarniſonLazareth ſeinen
Leiden erlegen. Derſelbe war nicht wieder zum
Bewußtſein gelangt. R. war an jenem Abend
angeheitert nach Hauſe gekommen, auf einen vor
das Fenſter gerückten Schemel geſtiegen, verlor
das Gleichgewicht und ſtürzte hinaus.

Halle, 26. Mai. Unter Vorſitz des Herrn
Landesdirector von Wintzingerode fand geſtern
Nachmittag im „Hotel Stadt Hamburg“ die
übliche alljährlich wiederkehrende Verſammlung
der Directoren der Landwirthſchaftlichen Winter
ſchule unſerer Provinz ſtatt, welcher auch der
Herr Oberpräſidert von Pommer-Eſche beiwohnte.

f Zeitz, 25. Mai. Bei dem geſtern Nach-
mittag über die hieſige Gegend ziehenden Gewitter
hat ein Blitzſtrahl die Scheune des Gutsbeſitzers
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Gentſch in Würchwitz aergffen und ſowohl dieſe
als den daran ſtehenden Pferdeſtall eingeäſchert.

f Erfurt, 26. Mai. Das Gelände, auf dem
am 14. September bei Erfurt die Kaiſerparade
abgehalten werden ſoll, iſt ein zwei Stunden von
hier nach Gotha zu belegenes rieſiges Hochplateau

und bildet ein ſtumpfwinkeliges, durch die
gothaiſchen Orte Gamſtädt, Großrettbach und
Grabsleben begrenztes Dreieck. Dieſe Ortſchaften
ſind durch gut erhaltene Landſtraßen mit einander
verbunden. Längs der mit Schatten ſpendenden
Kaſtanien- und Ebereſchen Bäumen beſetzten,
von hier nach Gotha führenden breiten Heer
ſtraße werden, dem bereits ausgearbeiteten
Plane gemäß, lange Reihen von Zuſchauer
Tribünen erbaut werden. Das bezeichnete Gebiet
eignet ſich ausgezeichnet zur Ausführung eines
ſolchen großartigen militäriſchen Schauſpiels. Um
thunlich wenig Schaden an Feldfrüchten zu ver
urſachen, ſind die Landleute dortiger Gegend an
gewieſen, keinen Klee anzuſäen und das „Häufeln“
der Kartoffelreiſer zu unterlaſſen. Jm Üebrigen
ſind die Aecker lediglich mit ſolchen Feldfrüchten
beſtellt, welche noch vor September eingeerntet
werden können. Hier und in Gotha ſind ſchon
jetzt alle Fuhrwerke für den Tag der Kaiſer
parade beſtellt.

Mühlhauſen, 25. Mai. Von gut unter
richteter Seite wird mitgetheilt, daß beſtimmte
Ausſicht vorhanden iſt, während des Kaiſer
manövers im nächſten Herbſte den Kaiſer in
unſerer Stadt begrüßen zu können, da beabſichtigt
ſei, vom 18. bis 20. September das Hauptquar-
tier hierher zu verlegen.

t Langenſalza, 23. Mai. Jn Kirch
heilungen hat vorgeſtern eine Feuersbrunſt
12 Wohnhäuſer mit Hintergebäuden und Scheunen
in Aſche gelegt.

t Bernburg, 25. Mai. Eine aufregende
Scene ſpielte ſich geſtern Abend in der auf dem
Schützenplatze aufgeſtellten Thierbude ab. Ein
hieſiger Bürger, welcher vor einer Reihe von
Jahren als Wärter im Zoologiſchen Garten in
Berlin angeſtellt war, fühlte geſtern Abend das
Bedürfniß, ſich als geweſener Wärter den Raub
thieren in beſagter Bude vorzuſtellen. Nach
beendeter Fütterung glaubte der Exwärter,
daß der Löwe noch ein kleines Abendbrot ver
tragen könne, und ſo beauftragte er ſeine mit
anweſende Frau, ein Pfund „Gehacktes“ zu holen.
Nachdem das Gewünſchte zur Stelle war, nahm
er einen kleinen Happen des mit Pfeffer und
e gewürzten und fein appetitlich ausſehenden
Fleiſches, formte ihn zu einer Kugel und hielt
dieſes Stück trotz mehrfacher Warnung ſeitens
des Wärterperſonals in den Käfig des Löwen,
welcher ſtolz, wie die Löwen nun einmal ſind,
den Appetitshappen nach einigem Bedenken würde
voll entgegennahm. Triumphirenden Blickes be
trachtete der Thierfreund die entſetzten Beſucher
der Menagerie, und mit den Worten „Ja, ja,
wir verſtehen es noch,“ reichte er den zweiten
kalten „Aufſchnitt“ in den gefährlichen Raum und
zwar einem Wolfe zu, doch diesmal hatte er die
Rechnung ohne die beiden Tiger gemacht, die ſich
jedenfalls dem Wolfe gegenüber zurückgeſetzt
glaubten ein Sprung derſelben und ſchwapp,
hatten ſie minder zärtlich als der Löwe zugefaßt,
denn der Wohlthäter verzog ſchmerzhaft das Ge
ſicht. Herbeieilende Wärter befreiten nicht ohne
Anſtrengung den Mann aus ſeiner gefährlichen
Lage. Rock und Hemdärmel des rechten Armes
waren zerriſſen, der Arm, noch mehr aber die

ſie hatte mich recht lieb; mehr wie ſich ſelbſt und

ihre Geſundheit. Stundenlang konnte ſie im
Regen und Sturmwind ſtehen, wenn ſie wußte,
daß ich kommen werde. Auf der ganzen weiten
Welt gab's für ſie nichts weiter als ich. Jch
war ihr Alles, ihr Himmel, ihre Seeligkeit. Und
das muß wohl ſündhaft geweſen ſein denn als
ich einſt wieder heim kam, da hatte man ſie ſchon
begraben auf den kleinen verſteckten Kirchhof.
Das iſt ſchon gar lange her aber ich bin ſeit
jener Zeit nicht wieder nach Hauſe gekommen.“

Der alte John ſchwieg und fuhr ſich mit der
Hand über die Augen, indem er etwas von
beißendem Tabak brummte. Da lächelte der
Kapitän und wollte auch etwas erwidern doch
in demſelben Moment ſprang er entſetzt auf und
ebenſo der Steuermann, deſſen Händen die Pfeife
entfiel und klirrend am Boden in Stücke zer-
ſchellte.

Was war das? Ein Donnerſchlag? Ein
Kanonenſchuß? Das Schiff ſchien in ſeinen
Grundveſten zu erſchüttern, einen Augenblick ſtille
zu ſtehen, doch dann glitt es in ſeitherigem ſchnellen
Laufe über die Wellen dahin.

Der Kapitän war vorwärts geſtürzt. Auf dem
Deck drängten ſich die Matroſen zu einem heftig
geſtikulierenden Haufen zuſammen. Die meiſten
von ihnen ſoeben erſt aus ihren Schlafcabinen
hervorgekommen und nur nothdürftig angezogen.

„Was iſt denn geſchehen Jungens?“ ſchrie
der Kapitän ihnen zu. „Jſt etwas mit den
Maſchinen paſſiert

„Nein, da iſt alles in Ordnung und ſie gehen
ihren ruhigen Gang,“ rief ein rußtiger Heizer.

„Aber unten im Lagerraum muß etwas paſſirt
ſein“, ſchrie ein baumlanger Matroſe, indem er
ſich vordrängte, „ich hatte unten die Wache, und
deutlich habe ich den Knall gehört und den
Schlag vernommen es hätte mich bald zu Boden
geworfen.“

„Jm Lagerraum?“ rief der Kapitän, indem es
blitzſchnell und ſeltſam über ſein Geſicht zuckte.
„Bob, Jim, folgt mir“, ſchrie er noch, und dann

eilte er ſchon die Treppe hinab, die in das Jnneredes Schiffes führte. 4 8
Unten angekommen, riß er die Fallthüre

empor, doch entſetzt ließ er ſie wieder fallen und
wich zurück.

Ein dicker, brodelnder, ſtickender, beißender
Qualm drang ihm entgegen, der im Nu den
ganzen Raum, die Treppe angefüllt hatte.

„Potz Blitz, im Lagerraum iſt Feuer aus
gebrochen“, rief er und dann rannte er wieder
die Treppe hinauf.

Oben kamen ihm ſeine Leute mit entſetzten
Geſichtern entgegen und der baumlange Matroſe
kam herzugeſtürzt und ſtieß hervor:

„Das Schiff hat ein Leck, Kapitän, der ganze
untere Raum füllt ſich ſchon mit Waſſer.“

„Dann an die Pumpen, Jungens, raſch, arbeitet
was ihr könnt,“ rief er ihnen zu, und dann eilte
er nach dem Steuer hinter, nachdem er auf dem
Wege noch einmal nach dem Compaß geſehen hatte.

Der alte John ſtand unbewegt auf ſeinem
Poſten ohne mit einer Wimper zu zucken.

„Feuer im Lagerraum und das Schiff hat ein
Leck,“ winkte der Kapitän ihm zu.

„Weiß es ſchon erwiderte er nur und nickte
mit dem Kopfe, indem ſeine Hand das Steuer
rad feſter packte.

„Wir müſſen uns in der Höhe von Savanna
befinden ſprach der Kapitän weiter, „drehen
Sie halb links und halten Sie direct nach dem
Lande zu; wir können nicht weit ab davon ſein.“

Der Steuermann gehorchte ſchweigend. Dumpf
gurgelte das Waſſer langſam drehte ſich das
Schiff, und nun flog es in veränderter Richtung
in ungeminderter Schnelligkeit weiter.

Der Kapitän war wieder nach dem Vorderdeck
geeilt. „Haltet Euch tapfer, Jungens,“ rief er
den auf Leben und Tod an den Pumpen arbeiten

den Matroſen zu. Dann ſchrie er in den
Maſchinenraum hinab „Werft Kohlen auf und
laßt die Maſchinen arbeiten was ſie nur können,
vielleicht gewinnen wir Land.“

(Fortſetzung folgt.)

e



F J h e e em e e

Hand, blutete aus mehreren Wunden es wurde
ſchleunigſt ein Nothverband angelegt. Gefähr-
lich dürften die Wunden nicht werden, doch wird
der Mann ſeinen Vorwitz mit einigen Tagen
Arbeitspauſe bezahlen müſſen.

Friedrichroda, 24. Mai. Heute Mittag
entlud ſich über unſerer Stadt ein ſchweres Ge
witter, welches faſt eine Stunde lang in unſerem
Thale hauſte und von heftigem Blitz und Donner
begleitet war. Später zog es nach Ernſtrode
zu, woſelbſt ein Blitzſtrahl in eine Scheune ſchluund dieſelbe in Brand ſetzte, wodurch auch geh

weitere 4 Scheunen, Ställe und 1 Wohnhaus
eingeäſchert wurden einige andere Wohnhäuſer
ſind theilweiſe arg beſchädigt.

f Ueber den Abſturz eines jungen Mannesbeim großen Winterberg am Pfingſtmontag
wird Pekhendes bekannt: Eine Geſellſchaft von

jungen Leuten aus Prag hatte den Aufſtieg zum
roßen Winterberg vom Prebiſch Thore bei
errnskretſchen aus unternommen und wollte über

den kleinen Winterberg zum Kuhſtall. Zwei
Theilnehmer der Parthie, ein Brüderpaar, ver
ließen hierbei den ſteil hinunterführenden Zickzack
weg und wollten einen Richtweg einſchlagen. Der
Weg wurde mit der Zeit ſehr abſchüſſig, ſie kamen
ins Laufen, plötzlich gähnte eine tiefe Schlucht vor
ihren Augen. Der Aeltere rettete ſich durchMeverwerſeg, der Jüngere ſtürzte den ſehr tiefen

Abhang herunter. Touriſten, durch ſeine Hilfe-
rufe herbeigelockt, fanden den jungen Mann mit
zerſchmettertem Kopfe und gebrochenen Beinen.
Der Verunglückte wurde noch lebend aufgefunden,
verſtarb aber, trotzdem ärztliche Hilfe zugegen
war, nach Verlauf einer halben Stunde. Der
Verunglückte war der Sohn des Regierungsrathes
Werner in Prag und ſtudierte die Forſtwiſſen
ſchaft.

rer

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 27. Mai 1891.

s Der Vorſtand des evangeliſchen
Bundes hat einen Aufruf erlaſſen, in
welchem er die ſocialen Aufgaben unſerer Zeit
betont, zur Gründung von evangeliſchen Arbeiter
vereinen u. ſ. w. zur Theilnahme an dem
evangeliſch-ſocialen Kongreß und ſeinen Be
ſtrebungen auffordert. Wir werden den Auf-
ruf in der Freitagsnummer des „Kreisblatts“
im Wortlaut veröffentlichen.

g Sommertheater „Funkenburg“. Auf
mehrſeitigen Wunſch bringt die Direktion am
Donnerſtag das prächtige und hier mit Recht ſo
beliebte Schauſpiel „Die Grille“ zur Auf-
führung. Wir freuen uns, die tüchtige Geſell
ſchaft der „Funkenburg“ auch auf dem Gebiete
des Schauſpiels kennen zu lernen, und empfehlen
den Beſuch der Donnerſtag Vorſtellung auf das
Angelegentlichſte.

S Tivoli- Theater. Morgen Donnerſtag
tritt Herr Hoſſchauſpieler v. d. Oſten in einem
ganz neuen Stücke auf und zwar in dem Luſt-
ſpiel: „Unſer Zigeuner“ von Oskar Juſtinus.
Daſſelbe hat überall eine glänzende Aufnahme
gefunden, wozu natürlich, wie einſtimmig darüber
geſchrieben wird, die großartige Darſtellung des
„Otto Kolbe“ durch Herrn v. d. Oſten beigetragen
hat. Wir machen auf dieſe Novität ganz beſonders
aufmerkſam. Am Freitag tritt Herr v. d.
Oſten zum letzten Male auf.

s Bezüglich der Raucher, Nicht
raucher- und Frauenabtheilungen in
den Eiſenbahnwagen bringen die Eiſenbahn
Directionen folgendes zur allgemeinen Kenntniß
und Beachtung: „1) Jn den durch Schilder für
Nichtraucher und Frauen beſtimmten Abtheilungen
aller Klaſſen iſt das Rauchen unbedingt verboten.
2) Jn betreff der Abtheilungen 1. Klaſſe, welche
keine beſondere Bezeichnung führen, bleibt die
bisherige Vorſchrift beſtehen, nach welcher das
Rauchen nur mit Zuſtimmung aller Mitreiſenden
geſtattet iſt. 3) Wenn es nöthig wird,
Abtheilungen 1. Klaſſe für Raucher oder für
Frauen außer den bereits beſchilderten
einzurichten, haben die Zugführer, welche deshalb
mit Papptafeln „Raucher“ und „Frauen“ aus-
gerüſtet ſind, die zutreffenden Papptafeln in der
innern Niſche der Seitenfenſter der betreffenden
Abtheilungen an den eigens dazu angebrachten
Schraubenhäkchen aufzuhängen. Stations wie
Zugbeamte haben genau darauf zu halten, daß
in den für Frauen und Nichtraucher dauernd
oder nach dem ſich herausſtellenden Bedürfniß
vorübergehend bezeichneten Abtheilungen aller
Klaſſen auch mit Zuſtimmung der Mirtreiſenden
nicht geraucht wird, und haben dies vorkommenden
falls, ohne erſt eine Beſchwerde der Mitreiſenden
abzuwarten, zu verbieten.“

S Die Zeit der immerwährenden
Dämmerung hat mit dem 20. Mai begonnen
und hält bis zum 20. Juli an. Der nördliche
Horizont wird auch nach Untergang der Sonne
nicht ganz dunkel, ſondern bleibt von den herauf-
dringenden Sonnenſtrahlen vom Untergang bis
zum Aufgang der Sonne hell beleuchtet.

Beſitzer von Roſen mögen ſorgfältig
ihre Stämme revidieren, da in dieſem Jahre der
ärgſte Feind der Roſen, die Raupe des
Roſenwicklers, maſſenhaft auftritt. Es giebt
zur Vertilgung des höchſt ſchädlichen Freſſers
kein anderes Mittel, als daß man alle zuſammen
geſponnene Blätter zwiſchen Daumen und Zeige-
finger zerdrückt und zu dieſem Zwecke die Roſen
häufig durchſieht.

5 Für Hauswirthe iſt eine Entſcheidung
des Kammergerichts von Jntereſſe. Daſſelbe hat

e

kürzlich in einer Proceßſache wegen Schaden-
erſatzes dahin entſchieden, das Mauern, zwiſchen
denen eine Treppe abwärts führt, ein Geländer
nicht erſetzen können, da erſtere einem Aus-
gleitenden oder Fallenden keinen greifbaren Halt
gewähren. Das Kammergericht hat in der Nicht
anbringung eines Treppengeländers ein Verſehen
gefunden, welches bei einem gewöhnlichen Grade
von Aufmerkſamkeit vermieden werden konnte,
und hat deswegen einen Gebäudeeigenthümer
zum Schadenerſatze an die Hinterbliebenen eines
auf einer geländerloſen Treppe Verunglückten
für verpflichtet erklärt.

8 Aus der Umgegend. Vermißt wird ſeit
dem 13. d. M. in Ammendorf die Arbeiters-
frau Felling. Es wird vermuthet, daß ſich die
ſelbe ein Leid angethan und in der Saale oder
Elſter ertränkt hat, da alle Nachforſchungen nach
ihr vergeblich geweſen ſind. Dieſelbe war u. A.
mit einem grauwollenen Rock mit ſchwarzen
Streifen und mit einer ſchwarzen Jacke bekleidet.

Ein höchſt ſeltenes Feſt wurde am Sonntag
in St. Ul rich gefeiert. An dieſem Tage waren
es 50 Jahre, daß der Schäfer Rauſch in
Dienſten des Ritterguts St. Ulrich ſtand. Der
74 Jahr alte Jubilar wurde vom Herrn Baron
von Helldorff ſelbſt aus ſeiner Wohnung abgeholt
und unter Begleitung der Beamten des Ritterguts
ſowie ſeiner Angehörigen unter den Klängen der
Muſik nach dem Saale des Herrn Kirchner ge-
führt, woſelbft das Feſteſſen ſtattfand. An dem
ſelben waren ca. 30 Perſonen betheiligt und
würzten daſſelbe zahlreiche Toaſte. Für die
übrigen zum Rittergut gehörigen Arbeiter
und Arbeiterinnen wurden Bier Kaffee
und Cigarren geſpendet und bildete den Schluß
dieſer Feier, welche von einem guten Einvernehmen
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Zeugniß ab
legt, ein bis zur Morgenſtunde anhaltender Ball.
Der Turnverein zu Ammendorf hielt am
Sonntag Nachmittag in Gegenwart einer Anzahl
fremder Turngenoſſen und eines ſonſtigen zahl-
reichen Publikums in Gaudichs Garten daſelbſt
ein Schauturnen ab, das im Allgemeinen be-
friedigend verlief. Eine Ballfeſtlichkeit bildete
den Schluß des Feſtes. Vor ein paar Tagen
fand man auf einem Kornfelde in Dörſtewitzer
Flur eine, wenn auch noch grüne, Korn-
ähre von 1 Meter 46 Centimeter Länge.
Wiederum ſind in Modelwitzer Ritterguts
flur 7 Stück junge Birnbäume abgebrochen
worden. Jn der Nacht vom 9. zum 10. Mai
waren daſelbſt ſchon von 5 jungen Bäumen die
Kronen abgebrochen worden, ohne daß es bis
jetzt gelungen iſt, die Thäter zu ermitteln. Jm
Intereſſe aller Obſtzüchter der dortigen Gegend
ſowohl als auch im allgemeinen Jntereſſe wäre
ſehr zu wünſchen, daß der oder die Böſewichte
ermittelt würden, um zur ſtrengen Beſtrafung
gezogen zu werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Rußland.) Jn den Gouverne-

ments Tiflis, Baku und Jeliſſawetpol ſind neue
Lager von Heuſchreckeneiern entdeckt worden. Die
Vernichtung derſelben wird mit großem Eifer
betrieben. Den transkaukaſiſchen Wieſen und
Feldern droht großer Schaden durch die Heu-
ſchrecken dazu kommt daß die Reblaus wieder
zahlreicher auftritt. Der Stelzenläufer Dornon
iſt neulich in Moskau eingetroffen. Die letzten
beiden Tagereiſen hat er ſtelzend zurückgelegt.
Er ließ ſich herbei, einen Theil der franzöſiſchen
Ausſtellung zu beſichtigen.

(Talentvolle Schwimmerinnen,)
welche ſich dem Theater unter Waſſer widmen
wollen, werden gegenwärtig ſehr gut bezahlt.
Ueberall werden Waſſer Pantomimen einſtudirt,
und dazu ſind bekanntlich weniger gute Schau-
ſpielerinnen als Schauſchwimmerinnen nöthig.
Ein Berliner Unternehmer bietet „jungen Damen,
die gut ſchwimmen,“ ſogar 250 Mark pro Monat
und Reiſegeld! Auf dieſen verlockenden Antrag
hin wird gewiß manche Bademeiſterin und
Schwimmlehrerin- ihren nicht ſo einträglichen
Beruf aufgeben und ſich der gewäſſerten Bühne
widmen. Dem Frauenerwerb ſind alſo durch
das Theater unter Waſſer neue Bahnen erſchloſſen.

(Brand in der Kaſerne.) Die Kaſerne
des 2. GardeUlanen- Regiments in Berlin wurde
am Dienſtag Vormittag von einem Brande
heimgeſucht, welchem trotz aller Anſtrengungen
der Stall der 5. Escadron zum Opfer fiel.
Etwa 30 Pferde, welche ſich in demſelben be-
fanden, die Mannſchaften waren zum Exercieren
ausgeritten, konnten ſämmtlich gerettet werden.

Profeſſor Koch und der zweite
Sohn des Czaren.) Wie erſt jetzt bekannt
wird, hat der Profeſſor Robert Koch während
ſeines Aufenthaltes in Algier den erkrankten
Großfürſten Georg auf ſeinen Geſundheitszuſtand
unterſucht.

(Zur Mißhandlungeines Deutſchen
in Prag.) Das „Prager Tagebl.“ meldet, daß
der Berliner Reiſende, welcher von czechiſchen
Studenten auf dem Platze der Landesausſtellung
überfallen und gemißhandelt wurde, am Auge
verletzt worden iſt. Der Verwundete hat gegen
die Studenten beim Bezirksgericht die Strafan-
zeige erſtattet.

(Berliner Rowdies.) Jn Rirxdorf bei
Berlin wurde am Mittwoch Spätabend die
dortige Vereinsbrauerei von einem heftigen
Schadenfeuer heimgeſucht. Sehr erſchwert wurde
die Thätigkeit der Feuerwehr durch das geradezu
pöbelhafte Verhalten des Publikums. Der

Feuerſchein hatte viele Tauſende von Neugierigen
angelockt. Aus Berlin heraus wälzte ſich ein
dichter Menſchenſtrom nach Rixdorf, die Pferde
bahnen wurden geradezu beſtürmt, und vom
Rollkrug ab ſtockte der Verkehr ſo, daß die
Wagen nur im Schritt vorwärts kommen
konnten. Man requirirte daher Berliner
Schutzleute, die aber dem Anſturm gegenüber
einen ſehr ſchweren Stand hatten. Wie behauptet
wurde, iſt es am Rollkrug zu ernſten Zuſammen-
ſtößen gekommen, in Folge deſſen noch berittene
Mannſchaften requirirt wurden. Noch ſtürmiſcher
ging es in der Nähe der Brandſtelle ſelbſt zu.
Die Menge riß die Zäune der Holländer Mühle
und der Brauerei um und bewarf ſchließlich die
Feuerwehr, die ſich Platz ſchaffen wollte, mit
Steinen, die Gendarmerie mußte daher geſchloſſen
und mit erhobenem Revolver gegen die Menge
vorgehen, die bei ihrem Treiben auch viele Fenſter
ſcheiben eingeworfen hat.

(Ein Unikum) im Deutſchen Reiche dürfte
das Gut Dodow bei Wittenburg in Mecklenburg
aufweiſen, woſelbſt Vater und Sohn Altersrenten
beziehen. Vater Burmeiſter iſt 1796 geboren, der
Sohn 1818; Beide ſind noch als Tagelöhner in
entſprechend leichter Beſchäftigung thätig.

(Durch einen eigenartigen Vorfall)
iſt am Sonntag die Kurgeſellſchaft in Karlsbad
in ziemliche Aufregung geſetzt worden. Ein in
der Nacht plötzlich wahnſinnig gewordener Kur
gaſt hatte das Dach des von ihm bewohnten
Logierhauſes beſtiegen und ſchoß von hier mit
einem Revolver nach dem Publikum, wobei zwei
Poliziſten verwundet wurden. Erſt den An
ſtrengungen der raſch herbeigeeilten Feuerwehr
gelang es, den Jrrſinnigen zu ergreifen und
unſchädlich zu machen, worauf er ins Krankenhaus
gebracht wurde.

(Die größte Zeitungspreſſe der
Welt.) Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Neunzig
tauſend ſechsſeitige „Heralds“ in der Stunde!
Mit dieſen Worten kündigt Georg Bonnett's
„NewYork Herald“ in ſeiner 40 Seiten zählen-
den Nummer vom 10. Mai an, daß die neue
ſechsfach wirkende Schnellpreſſe von R. Hoe u.
Comp. in NewYork ihre Thätigkeit begonnen
hat. Neunzigtauſend Zeitungen im Format 80
zu 58 Centimeter pro Stunde. Man muß der
Phantaſie durch Vergleiche zu Hilfe kommen,
um ſich ein richtiges Bild von einer ſo
unerhörten Leiſtung zu machen. 90000 in
der Stunde bedeutet 1500 in der Minute
und 25 in der Sekunde, das heißt, die neue
Preſſe wirft 25 bedruckte, geſchnittene, gefalzte
und gezählte „Heralds“ in einem Zeitraum aus,
der dem Menſchen kaum genügt, um bis 3 zu
zählen. Der „Herald“ hat wohl Recht, wenn er
meint, Gutenberg würde, könnte er dieſe Frucht
ſeiner Erfindung ſehen, ſie für ein Werk des
Teufels halten.

(Eine Bittel!) Ein ſächſiſcher Candidat
der Philologie ſucht in Berlin eine Wohnung.
Er fand ein ihm paſſendes Zimmer und wollte
gerade mit der Vermietherin abſchließen, als ſie
ihn fragt, wer er ſei und wie er heiße. Auf
ſeine beſcheidene Antwort entgegnete die Frau
ſtolz: „Jch bedauere ſehr ich vermiethe nur an
Cavaliere“. Darauf geht der ſchüchterne Sachſe.
Auf der Treppe begegnet ihm der Kammerſänger
Z., ein richtiger Berliner der ſich ebenfalls die
Wohnung anſehen will. Als auch dieſer die
Antwort erhält daß die Wohnung nur für
Cavaliere zu haben ſei, erwiedert 3: „So? Na,
da ſteigen Sie mir den Buckel rauf“. Das
hört der Sachſe und er ruft unten von der Treppe
hinauf: „Dadrum mecht ich nachträglich auch
ganz gehorſamſcht gebäten haben

(Zeitgemäßes Mailied) frei nach Heine.
Jm wunderſchönen Monat Mai,
Als alle Knospen ſprangen,
Sind ohne Winterröcke
Wir niemals ausgegangen.
Jm wunderſchönen Monat Mai,
Als alle Vögel ſangen,
Da haben wir von Neuem
Zu heizen angefangen!

Haus und Landwirthſchaftliches.
Vertreibung der Motten 2e. Motten und

Schmeißfliegen ſind bekanntlich eine große Plage in
denjenigen Räumen des Hauſes, wohin das Tageslicht
wenig dringt. Was ihr Schutz erſcheint, die Dunkelheit,
das wird durch folgendes, lang noch nicht weit genug
bekanntes Mittel zu ihrem Verderben. Man benutzt
nämlich die Vorliebe, welche alles derartige Geflügel
für das Licht bezeigt, um ihm den Garaus zu machen.
Wie ſchon aus dem obigen hervorgeht, muß man den Raum,
welchen man von dieſem Ungeziefer befreien will wenn er
nicht ſchon des Lichts entbehrt, möglichſt verdunkeln. Dann
ſtellt man in eine Schüſſel mit Waſſer eine Flaſche, ſo daß
dieſe rings von Waſſer umſpült wird. Auf dieſe Flaſche
ſteckt man ein Licht und entzündet dies, wenn die Jagd be
ginnen ſoll, zu der kein Jäger nöthig iſt, denn das Licht
übernimmt ſelbſt die Rolle als Lock- und Vertilgungsmittel.
Die herbeifliegenden Motten und Fliegen umſchwärmen
die Flamme, verbrennen ſich die Flügel, und jeden Rückweg
ſchneidet der Graben ab, der die Feſtung umgiebt. Das
Mittel, ſo einfach als praktiſch, verdient alle Beachtung.

Häfen Englands und der Kolonien in Depots gelagert,
welche auf der Route der betreffenden Schiffe liegen und
ſind ſtets in Bereitſchaft, um an Bord gebracht zu werden,
ſo daß im Nothfalle in wenigen Tagen in allen Theilen
der Welt bewaffnete Kreuzer ausgerüſtet werden können.
Man hält es für beſſer, die Geſchütze in dieſer Weiſe auf
h ſtatt ſie an Bord der Schiffe zu laſſen, da ſie
o beſſer im Stande gehalten werden können und außerdem
den Schiffen in Friedenszeiten nicht hinderlich ſind.

T Die mexikaniſche Regierung gedenktihre Jnfanterie nach deutſchem Muſter zu
uniformieren. Komplette Ausrüſtungen ſind bereits
zur näheren Prüfung nach Mexiko abgegangen. Von dem
Reſultat dieſer Prüfung hängt alles Weitere ab. Durch
die Herſtellung der Uniformen würde der deutſchen Jnduſtrie
ein hübſcher Verdienſt erwachſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Gotha'er Prämien-Pfandbriefe II. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Coure-
verluſt von ca 30 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie' von Mark 1,20 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
28. Mai. Heiter, warm, ſpäter zunehmend

wolkig und vielfach Gewitterregen. Lebhaft
windig an den Küſten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Katholiſche Kirche. Donnerſtag den 28. Mai, am

Frohnleichnahmsfeſte, iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr
muſikaliſches Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
Andacht. Während der Octav des Feſtes iſt */,8 Uhr
Abends eine Andacht.

Letzte Telegramme.
Wien, 27. Mai. Der Schauſpieler

Wilhelm Pauly, deſſen Frau, die Schau
ſpielerin Jnes Fiſcher, vor wenigenWochen durch Selbſtmord endete, ßat
ſich durch Opium vergiftet und iſt in
hoffnungsloſem Zuſtand in ein Kranken
haus gebracht. Pauly war ein ſehr
begabter Darſteller Wiener Figuren.
Seit dem Tode ſeiner Frau befand er
ſich in ſehr aufgeregtem Zuſtande.

Brüſſel, 27. Mai. Der Poſt-dampfer „Gräſin Flandern“ ſcheiterte
auf der Fahrt von Dover nach Oſtende
in Folge Platzens eines Keſſels. Die
Paſſagiere ſind gerettet.

Warſchau, 27. Mai. Jn derStadt Merensko (Gouvernement
Minz) wurden durch eine große Feuers-
brunſt 300 Häuſer, 3 Synagogen
und mehrere amtliche Gebäude einge-
äſchert. S Perſonen ſind umgekommen.

A n zeigen.
Oeſffentliche Verdingung

der Ausführung der Putz und Malerarbeiten für
das Empfangsgebäude Leipzig Thüringer Vahn-
hof. Verdingungstag: 13. Juni d. Js., Vor-
mittags 9 Uhr im Arbeitszimmer der unter-
zeichneten Dienſtſtelle. Der Verdingung liegen die
allgemeinen, periodiſch durch die RegierungsAmte-
blätter bekannt gegebenen Ausſchreibungsbeding-
ungen zu Grunde. Bedingungen können in vor
bezeichneter Amtsſtelle eingeſehen und die Verding-
ungsunterlagen gegen koſtenfreie Einſendung von
35 Pfg. von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig Thüringer Bahnhof, den 15. Mai 1891.

Königliche Eiſenbahn Bauinſpectibn.
Eiſenbahn-Directionsbezirk Erfurt.

Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt
Weißenfels.

Oeſftentliche Verdingung.
Die Erd, Maurer- und Zimmerarbeiten zum

Bau eines Eilgutſchuppens auf dem Bahnhofe
Leipzig (Thür. Bahnhof) ſollen im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

Die Bedingungen und Verdingungsanſchläge
können gegen koſtenfreie Einſendung von 90 Pf.
von unterfertigLer Dienſtſtelle bezogen werden, bei
welcher auch die Zeichnungen während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht ausliegen.
Verdingungstag: Sonnabend, den 13 Juni 1891

Vormittags 11 Uhr
im Amtszimmer der unterfertigten BauJnſpection,

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen
Leipzig Thüringer Bahnhof, den 23. Mai 1891.

Königliche Eiſenbahn Bauinſpection.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe hier-
ſelbſt wird

Montag, den 1. Juni d. Js.
Nachmittags 4 Uhr

im Hospitalgarten ein gepfändeter Rollwagen
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1891.
Grenzendörfer, Vollz -Beamter.

Heer und Marine.
Ueber bewaffnete Kauffahrteiſchiffe wird

in engliſchen Zeitungen Folgendes geſchrieben Die engliſche
Regierung ſucht durch Bau Subventionen, welche den neu
zu erbauenden Pafſagier Dampfern gewährt werden ſich
eine große Anzahl von bewaffneten Kreuzern für den
Kriegsfall an der Hand zu halten. Beim Bau dieſer
Schiffe werden die Pläne dem Kriegsminiſterium zur
Begutachtung in Bezug auf ihre allgemeine Einrichtung
vorgelegt. Alle ſubventionirten Schiffe haben gleich
beim Bau gehörige Verſtärkungen der Decke und
Plattformen erhalten, wofür die Ausgaben ſich auf durch
ſchnittlich 8000 Mark für das Geſchütz geſtellt haben. Die
Geſchütze und andere Einrichtungen werden in denjenigen

Rirſchen- Verpachtung.

e i ein be lnMittwoch, den 3. Juni d. Js.,
Nachmittags 4 Uhr

öffentlich weiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung im Block'ſchen Gaſthauſe verpachtet
werden.

Niederbeuna, den 26. Mai 1891.
Der Ortsvorſt and.



f Statt besonderer Meldung.
Heute Nacht erlöſte ein ſanfter Tod unſern lieben

Vater und Großvater

Heinrich Kretft
von ſeinem langen, ſchweren Leiden. Dies allen
Freunden und ekannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Theilnahme.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3

Uhr vom ſtädt. Friedhof aus ſtatt.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. Mai er., Nachmittags

von 1 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier:

Schleifſteine, Küchenbleche, eiſerne Töpfe,
1 Küchenwaage, Spaten, Schippen, Dün-
ger-Gabeln, Sägen, Schraubenſchlüſſel,
Jleiſchhacke- und Reibemaſchinen u. ſ. w.

Merſeburg, den 26. Mai 1891.
Masg, Gerichtsvollzieher.

Grasnutzung- Verpachtung.
Nächſten Sonnabend den 30 Mai er.,

Nachmittags 4 Uhr, ſoll die diesjährige Gras-
nutzung der hieſigen Pfarr und Kirchenwieſe
im Kirchhof'ſchen Gaſthauſe allhier gegen gleich
baare Bezahlung verpachtet werden.

Schkopau, den 25. Mai 1891.
Der Kirchen-Rendant.

Rirſchen- Verpachtung.
Die Kirſchennutzung der Gemeinde Schkopau

ſoll

Sonnabend, den 30. Mai
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe des Herrn Kirchhof öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Schkopau, den 25. Mai 1891.
Der Ortsvorſtand.

Bekanntmachung.
Der Anhang der diesjährigen Kirſchennutzung

in den Plantagen des Ritterguts Gröſt ſoll:

Sonnabend, den 30. Mai 1891,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe Zur W eintraube zu Gröſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Gröſt, den 22. Mai 1891.
Die von Helldorff ſche Ritterguts

Verwaltung.

HausVerkauf.
Ein hoch herrſchaftliches Wohnhaus in beſter

und geſündeſter Lage der Stadt, Nähe der Bahn,
iſt Familien Verhältniſſe halber günſtig zu ver-
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt

Friedr. M. Kunth, Merſeburg.
Haus Perkauf.

Mein in der Oberaltenburg 35 neuerbautes
Wohnhaus bin ich willens zu verkaufen

C. Langguth.
C
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SalmiagkTerpentin
Schmierſeife

in längſt geführter Prima- Qualität
S à Pfund 25 Pfg.

wpfiehrt Otto Zu
Mantelin jeder Höhe,zu A Ah h Zinſen

auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfeisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Eine fein möblirte Wohnung iſt
zu vermiethen Markt 30.

—vv—Ü=d2ò2
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Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.
Vortheil gegen Geſchäft: in Berlin 2c.: Bei gleichen Leiſtungen.gew Keine Berechnung von Koſten f. Porto u. Verpack e. Annahme bei Joh. Zenhmne, M er ſeb u r g.

Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter.

Nach dem Beſchluſſe des Vereinsvorſtandes ſoll die achte General Verſammlung des
Vereins am

Mittwoch, den 3. Juni d. Js., Abends 7 Uhr,
im Hotel Kaiſerhof zu Wittenberg

abgehalten werden.
An dem darauf folgenden Tage, Vormittags findet eine gemeinſchaftliche Beſichtigung der

Arbeiter-Colonie Seyda ſtatt. Die Theilnehmer an derſelben werden gebeten ihre Theilnahme
an der Fahrt nach Seyda dem Hotelbeſitzer Herrn Simon im Kaiſerhof zu Wittenberg, welcher die
Beſchaffung der erforderlichen Wagen übernommen hat, rechtzeitig anzumelden.

Gemäß S 11 des Vereins Statuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen Mitglieder des
Vereins zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung und an der Fahrt nach Seyda hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Der VorſitzendeMerſeburg, den 15. Mai 1891. gez. von Dieſt.
m Tages- Ordnung m(3. Juni, Abends 7 Uhr

Vorlegung des Geſchäfts Berichts für das Jahr 1890/91.
Dechargirung der Vereinsrechnungen für 1887/88 und 1888/89.
Wahl der Reviſoren zur Vorprüfung der Jahres Rechnung für 1390/91.
Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe.
Feſtſtellung des Haupt und Colonie-Etats für 1891/92.
Beſchlußfaſſung über vorzunehmende Bauten für den Fall der Einrichtung einer Haus
induſtrie auf der Colonie durch Herſtellung von Holzwolle.
Aufbringung der Unterhaltungskoſten für die Arbeiter-Colonie Seyda.
Erſatzwohlen für ausgeſchiedene Vorſtands Mitglieder.

(4. Juni, Vormittag
Beſichtigung der Arbeiter-Colonie Seyda.

Bürger Perein für ſtädtiſche Intereſſen
Versammiung Dienſtag, den 2. Juni er.,

Abends S Uhr im „Tivoli“.
2 Tagesordnung SVorleſung des Protokolls voriger Verſammlung

Aufnahme neuer Mitglieder.
Canaliſation betreffend.

Abänderung der Statuten.
Beſchlußfaſſung über Anſchaffung der für den Verein nöthigen Druckſachen.
Beſchlußfaſſung über den Antrag die Waſſerleitung betreffend.
Fragekaſten.

Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer Stadt, welche unſerem Verein bei-

treten wollen, Zutritt. Der Vorstancdlk.
e

Zu dem bevorstehenden Kinderfeste
empfehle ich mein reichhaltiges Lager von e

FF gestickten Kleidern V
in allen Grössen und Preislagen.

S Kinderkleider von 50 Mk. an,
S Stickereien, Battist und Brokat in weis und eréme,

Kinderröckchen und Kinderschürzen.
Summtliche Artikel sind

am eigenes Fabrikatund ich bin deshalb in der Lage, die denkbar miüedrigsten Preise
S

Th. Rossner, Entenplan 3.

e

e

J

l e e e SeeDie vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen

e i San I 1Soeben erscheint

S zum 25 jährigen Gedenktage der Schlacht bei Langensalza:
u 22 S Der Kampf bei Langensalza

am 27. Juni 1866.

S e Da Ein Gedenkbuch, herausgegeben von Hermann Gutbier. e.
e

7 Subseriptionspreis 82 des Werkes, ca. 15--16 Bogen stark, 8
3 Mark.

2 Nach Erscheinen tritt ein höherer Ladenpreis ein.
7 Zu beziehen durch die Buchhandlung von Paul Steffenhagen in Merseburg J

v oder direct von der 4Verlags- Buchhandlung G. Huschhke in Langensalza.S um 1566 I San 1891
Geſucht wird z. 1. Juni oder Juli ein gut Waiſe mit 160,000empfohlenes Dienſtmädchen. Zu erfragen in Heirath! Mk. ſucht einen Mann

der Kreisblatt Expedition. mit guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A. poſt

Eine Perſon zum Gänſebüten geſucht
Eine neumelkKende Kun lagernd Berlin, Zimmerſtraße.de zu verkaufen

Blöſien 34. vom Schäfer Marx in Blöſien.
r e

Für die Redaction verantwortlich: G uſt, Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt,

Geflügelzüchter-Verein
Merseburg.

Freitag, den 29. Mai Versammlung
im „Goldenen Hahn“.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend
erwünſcht, da Beſprechungen über die Voliere im
Gotthardtsteiche und über Ausſtellungsange
legenheiten ſtattfinden. Der Vorſtand.

Von der Reiſe zurück

R. Thörmer,
prakt. 3ahnarzt.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Stiefelwagaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Jul. Mehne,kl. Nitterſtraße 1.
E. Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend.
NB. Obiges Hausgrundſtück ſtellſofort zum Verkauf. s x ſen

Vul. FIehne.
W Hiähnchen!

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß von
jetzt ab alle Tage junge Hähnchen, lebend und
auch geſchlachtet, ſowie gebrüht, zu haben ſind.

Marie Grunow,
Sand 14.

Auch werden daſelbſt junge Hähnchen
gegen alte Hühner umgetauſcht.
Schlachte ein Schwein und ver-

kaufe Sonnabend Fleiſch und friſche Wurſt.
W. Kurkhaus, Friedrichſtraße.

Germanische Pivchhandlung.

e

S Friſchen R
Seehecht und Schellfisch.

Soeben eingetroffen

Makreelen, Flundern, Aale,
Bücklinge, Lachsforellen,
Hamburger Störfleisch,
Neue Matjes- Heringe.

W. Krähmer.
ne e

Eduard Hoefer
in Moersoburg,

Röbel um Pal aa Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale unä

Winkel i/Kheingau.
Verkauf säümmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreis en. e

Tivoli Theater.
Donnerſtag, den 28. Mai.

Zweites Gaſtſpiel
des IIerru Emil von der Osten

Unser Zigeuner.
Luſtſpiel in 3 Acten v. Oskar Juſtinus.

Freitag: letztes Gaſtſpiel.
Sommertheater-Punkenburg.

Donnerſtag, den 28. Mai 1891.

De GrillIle.Ländliches Charakterbild in 5 Acten von Charlotte

BirchPfeifer. Die Direction.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 28. Mai. An-
fang 7 Uhr. Euryanthe. Altes Theater.
Donnerſtag, 28. Mai. Anfang 7 Uhr. Unſere
Don Juans.
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